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Dieses Buch ist ein außerordentlich interessanter und wertvoller Sammelband,
der einıge Aspekte der Geschichte und der Geschichtsschreibung der christlichen
Kıirchen in Zentralafrika, dem Gebiet der heutigen Staaten 5ambıa, Malawı
un: Rhodesien beschreibt. Der erste Jeıl, „Christentum und zentralafrikanische
Religionen“ (1—28), besteht AUus den folgenden Beıtragen: Die Interaktıion VO  w

M ’ Bona ult un! Christentum, (von MATTHEW SCHOFFELEERS);
Chewa Inıtiationsriıten Uun: die Nyau Gesellschaiften: der Gebrauch relıg10ser
Institutionen 1n der Lokalpolitik 1n Mua (von IAN LINDEN); Die Mwana Lesa
Bewegung VO  w 19925 (von ERENCE RANGER) un: Heidnische Praktiken 1in den
städtischen und ländlichen Teijlen des Marandella (GGebietes und ihre Auswirkun-
SCH auf das Christentum (von SALATHIEL MADZIYIRE). Dieser el behandelt
1n einem historısch-deskriptiven Ansatz einige Aspekte der Begegnung zwischen
Christentum un! afrıkanıschen Religionen. Der Ausgangspunkt ıst die Erkennt-
n1S, daiß dAje Gesellschaften dieses geographischen Raumes 1m Augenblick des
Eintreffens der Weißen schr verschıedener Struktur 308 dafß relig1öse Vor-
stellungen un! Ordnungsbilder einen erheblichen Finiliuiß hatten und da: diese
Gesellschaften als N iın einem dynamischen Wandlungsprozeß standen.
Untersucht wırd NUunN, welche Auswirkungen die eindringenden christlichen eli-
gionskonzepte auf diese Gesellschaften hatten, welche christliche Vorstellungen
ıIn dem gesellschaftlıchen Wandlungsprozeß Aufnahme fanden und in welcher
Korm s1e dort nachwirkten. Es wırd ohl echt die AÄdresse der Kirchen-
und Missionsgeschichtsschreibung vermerkt, dafß ihr Schwerpunkt schr auf der
Beschreibung der missionarischen Predigt Uun!' der mehr politisch-gesellschaftlich
ablehnenden Antwort auf diese Predigt gelegen habe Man musse jetzt versuchen,
die afrıkanıschen Religionen selbst, ıhre Glaubensinhalte und iıhre Riıten 1n ıhrer
Entwicklung und Beeiniflussung durch die christliche Relıgion, und umgekehrt:
die christliche Relıgion iın ihrer Befruchtung durch die afrıkanischen Religionen

ertorschen.
Der zweıte leıl, „Christentum un: koloniale Gesellschaft“ S  )‚ umta{ißt

folgende Beiträge: der Einflu{fß der Livingstonia-Missıon auf die Biıldung vVon
Wohltätigkeitsvereinigungen. ın Sambia, (von DAVID OOK); Der
Beitrag des Missionskomplexes Epworth ZUT afriıkanischen Entwicklung (von
ROGER PEADEN); A Hofinung unbesiegt und unbesiegbar...”: Arthur Shearly
Cripps, (von MURRAY STEELE); John Lester Membe (von ÄDRIAN
HASTINGS); Der Einflufß VO  3 Bischof Alston May auf die Poli:itik Nord-Rhode-
S1eNsS, (von JOoHN WELLER) Unter diesen Themen werden olgende
Fragenkomplexe behandelt die Haltung verschiedener Kırchen, bzw. verschiede-
DNCTI kırchlicher Persönlichkeiten gegenüber dem Kolonialsystem und dem moder-
NC  — westlichen Lieben; W achstum und Ausbreitung verschiedener christlicher Be-

VOT dem Hıntergrund un:! teilweise mıt Hılfe der traditionellen
afrıkanischen Gesellschaften un!: schliefßlich der außergewöhnliche Einfluß einıger
Missionszentren: Livıngstonia und Epworth.

Der dritte und letzte Teıl, „Christentum und die gegenwärtige Gesellschaft“
(213—268 enthält die Beıtrage: Eın Aspekt der relig1ösen Entwicklung 1n Rho-
desien (von Schwester MaArRY ÄQUINA WEINRICH Q.P)) Inter-kirchliche Zusam-
menarbeit 1n Rhodesiens Stadten, (von NORMAN THOMAS); urch
Gebet ZU Handeln: die Rukwadzano Frauen in Rhodesien (von FARAI DAvıD
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MUZOREWA). Diese Beıtrage befassen sich ausschliefßlich mıt der Situation ın
Rhodesien un! bringen VO  - verschiedenen deiten die Ablehnung der Kirchen
gegenüber dem rhodesischen Establıshment un: den Ungerechtigkeiten des polı-
tischen Systems dieses Landes ZU Ausdruck.

Nach der Lektüre dieses Buches draängen sıch VOT allem ZWwWe1 Anregungen auf
die Kırchen- und Missionsgeschichtsforschung sollte mıt großer Dringlichkeit weiıtere
vergleichbare Studien fördern, mıt dem 1e] einer systematıschen Erfassung der
tradıtionellen afrıkanıschen Religionen, diıe offensichtlich 1n iıhrer eigentlichen
relıg1ösen Bedeutung VO'  3 den europaischen Missionaren weitgehend verkannt
worden sınd. Diese Erforschung soll nıcht musealen Zwecken diıenen, sondern
dem Versuch, dıe afrıkaniıschen Gesellschaften 1n iıhrer geistıgen KEiıgenart besser

verstehen un!:' iıhr spezifısches Aufnahme- und Umsetzungspotentıial für die
Grundaussagen der christlichen Botschaft erfassen. Um das Intendierte
verdeutlichen, se1 dıe Studien erinnert, die die (GGermanısıerung des Christen-
{ums 1m Fruhmuittelalter ZU Inhalt hatten. Darüber hinausgehend sollten die hıer
angesprochenen Forschungen einen systematischen Beitrag eısten ZUTr Grund-
legung einer noch leistenden „Afrıkaniısıerung des Christentums“ un!| dadurch
ZUr generellen Rezeption afrıkanischer relig1öser Denkweisen und Riten ın der
christlichen T heologie un Liturgie.

Die zweıte Anregung bringt den uns:' ZU Ausdruck, daß das heutige
Interaktionsverhältnis zwiıschen dem Christentum un! den afrıkanıschen Gesell-
schaften 1n den unabhängigen schwarzen Staaten eıiner umfassenden Untersu-
chung unterzogen werde.

Im ersten Bereich hat das vorliegende Buch wertvolle un!: lesenswerte Arbeit
geleistet, die durch ıhren ökumenischen Ausgangspunkt ıne besonders weıte
Optik vermiıttelt.

Berlin Leonhard Hardıng
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über Meditatıion 2ın Hınduismus, Buddhismus, Islam Topos- I’aschen-
bucher 27) Grünewald/Mainz 974 155

In den einleitenden Bemerkungen begründen die beiden Autoren, deren Je
eigener Anteıl S der Abfassung des es nicht erkennbar ist, iıhr Verständnis
VONn der Meditation als einem methodischen „Aufbruch ZUTr uhe  “ Methoden
diesem 1e] gibt W1ıeE  a 1m Christentum auch 1n den Hochreligionen. Die Autoren
möchten miıt iıhren Überlegungen einen Beitrag ZUT orgfa) 1m Umgang mıiıt
der Meditation 1n den 1m Untertitel genannten Religionen eisten. Sie lenken
daher die Aufmerksamkeit nicht auf die Vollzugsmethoden, sondern auf die Aaus
der Meditation erwachsenen Texte Sjie tun dies 1m Bewußtsein, dafß die Aus-
kunft über meditatıve Erfahrung, insofern diese immer Erfahrung des einzelnen
ıst, immer begrenzt ist. An dieser Stelle hatte ich aufgrund der persönlichen
Kenntnis des mahayanistischen Meditationsgeschehens, die ich 1mM Laufe der eit
erwerben konnte, Bedenken, ob dıe sprachliche Artikulierung dieses Bereiches
gelungen ist, daß sıch eın Außenstehender mıiıt Hılfe der zusammengestellten
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